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Jn Magdeburg in der Creutz
ſchen Buchhandlung, Breite

weg No. 156.
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Jn der Expedition des Couriers. Redakteur Dr. Schadeberg.

Hierzu eine Beilage.

Bei Ablauf des Vierteljahres wollen unſere geehrten Leſer ſich erinnern, daß die Pranumeration auf das vierte Quartal
dieſes Jahres noch vor Ende dieſes Monats in unſerer Expedition oder bei den Koönigl. Poſtanſtalten zu entrichten iſt.

4 Nach Ermaßigung der von der Königl. Poſtbehörde bisher berechneten Proviſion ſtellen wir jetzt den Quartal Preis fur
4 unſere Zeitung auf 22 Sgr., wozu fur die von der Poſt bezogenen Exemplare noch die geſetzliche Proviſion von Sgr.

hinzutritt, ſo daß mithin der Quartalpreis
ſofern die Abnahme unmittelbar von uns geſchieht 221 Sgr.,
ſofern dieſelbe durch die Poſt erfolgt 26 Sgr.

betragt.
Alle auf das allgemeine Jntereſſe Bezug habende Verfügungen und Bekanntmachungen des Königl. Wohllöbl. Landraths-

Officium des Saalkreiſes werden auch fernerhin durch unſer Blatt zur oöffentlichen Kenntniß gebracht werden.

Bei Beſtellung unſerer Zeitung wolle man den Titel derſelben:

I Der Courier, Halliſche Zeitung für Stadt und Landgef. genau angeben, Briefe an unſere Expedition aber unter folgender Adreſſe:
„An die Expedition des Couriers (Schwetſchke)“

an uns gelangen laſſen.
Halle, den 15. September 1848. Expedition des Couriers.

Verzeichnißder in
der öffentlichen Sitzung der Stadtverordneten

am 18. September e. zu verhandelnden Gegenſtände.
Berathung über die Marktordnung.

Deutſchland.
Berlin d. 15. Sept. Nach einer telegraphiſchen Nach

richt hat Hr. Beckerath den Eiſenbahnzug verſaumt, mit dem

e

er nach ſeiner Herberufung hier anlangen ſollte. Derſelbe
konnte demnach erſt geſtern Abend, den 14., hier eintreffen,
und alle Gerüchte uber die von ihm verweigerte oder mißlun-
gene Bildung eines Miniſterums waren voreilig. (Sp. 3.)

Fur die am 18. und 19. März Verwundeten und Hinter-
bliebenen ſind insgeſammt eingegangen 102,806 Thlr. 5 Sgr.
8 Pf. und davon 28,393 Thlr. I Sgr. 9 Pf. bis in veraus-

(M. 3.)gabt worden.
Köln, d. 12. Sept. Köln. Z.) Jn der Thieboldsgaſſe

brach geſtern Abend vor acht Uhr zwiſchen Burgern und Solda-
ten des 27. Regiments Streit aus, wobei dieſe Gebrauch von

der blanken Waffe machten. Das Genauere wird die Unter
ſuchung ergeben. Die Aufregung in der Stadt iſt groß,
Zeugen ſagen aus daß die Soldaten des 27. Jnfanterieregi-
ments auf der Straße angegriffen und ſelbſt ehrbare Frauen-
zimmer angefallen haben. Die Soldaten hatten ſich wie wü-
thend benommen, von ihren Waffen Gebrauch gemacht, einem
Bürger mehrere Wunden beigebracht und an verſchiedenen Hau
ſern die Fenſter eingeſchlagen. Jn ganzen Rotten ſeien ſie mit
blanken Sabeln aus der Kaſerne auf die Straße geſtürzt, und
hatten ſich dabei Aeußerungen erlaubt, welche die Bürger aufs
Aeußerſte empören mußten. Es war ein Glück, daß zuletzt die
Soldaten in der Kaſerne zurückgehalten wurden, ſonſt wurde
es nicht ohne blutigere Scenen abgelaufen ſein. Vier Solda-
ten des 16. Regiments nahmen ſich der mißhandelten Buürger
an und verhinderten groöbere Exceſſe. Dieſen Morgen verſam-
melten ſich, die Buürger ſehr zahlreich auf dem Rathhauſe und
verlangten ſturmiſch, daß das Bataillon des 27. Regiments ſo
fort aus der Stadt geſchafft werden ſolle. Mit dem Verſpre-
chen, daß die Soldaten in die Forts gelegt werden ſollte, wollte
man ſich nicht begnugen. So eben, nach zwölf Uhr, wird



Alarm. der Burgerwehr geblaſen. Die Siebenundzwanziger
ſollen ſchon in die Forts gelegt ſein. Man beſteht aber darauf,
daß ſie die Stadt ganz verlaſſen ſollen. Von Verwundungen,
außer einer einzigen, eines Burgers, verlautet bis jetzt nichts
ungeachtet ſorgfältiger Nachforſchung Seitens der Vorgeſetzten
hat ſich ein verwundeter Soldat nicht entdecken laſſen. Die
oberſte Militarbehöorde erkennt den wahren Sachverhalt in ihrem
heutigen Parolebefehl an und bedauert den von den Soldaten
mit Rohheit verubten Exceß, der von dem ſo lobenswerthen
Verhalten der Garniſon ſo ſehr abweicht. Einen politiſchen
Charakter hatte der Vorfall nicht.

Köln, d. 14. Sept. Geſtern Nachmittags wurde durch
den Ober Buürgermeiſter die nachſtehende, der Deputation des
kölniſchen Stadtraths zu Coblenz (welche die Verlegung des
27. Jnfanterie- Regiments beantragt) gewordene Antwort be-
kannt gemacht und an den Straßenecken angeſchlagen.

Der commandirende General iſt zwar nicht befugt, das auf Befehl des
Kriegsminiſters nach Köln verlegte Füſilier-Bataillon des 27. Regiments
ſofort von dort zu verlegen, wird aber ſogleich befürwortend darüber nach
Berlin berichten. Um der kölner Bürgerſchaft einen Beweis des Zutrauens
und der Willfährigkeit zu geben, hat er verfügt, daß das 2. Bataillon des
27. JnfanterieRegiments, welches ebenfalls nach Köln beſtimmt. war, nicht
dorthin gehen ſondern ſtatt deſſen ein Bataillon des 29. Infanterie Re
giments. Er erwartet nun aber von dem guten Sinne der Bürgerſchaft,
daß ſie die Ruhe herſtellen werde. Die ſchuldigen Soldaten werden ſtrenge
beſtraft und diegFüſiliere des 27. Regiments von der Stadt fern gehalten
werden.

Leipzig, d. 15. Sept. Die von geſtern aus Chem-
nitz eingegangenen Nachrichten beſtätigen die Fortdauer der
hergeſtellten Ruhe. Die vom Dresdner Journal gebrachte
Nachricht von Verwundung des Regierungscommiſſars, ge-
heimen Regierungsraths Todt, durch einen Steinwurf auf
der Bruſt iſt glücklicherweiſe eben ſo unbegrundet wie der
Tod des Rittmeiſters Helbig. Auch die ſonſtigen Angaben
über Getödtete und Verwundete ſtellen ſich als ubertrieben

eraus. Auf Seiten der Tumultuanten ſollen 3 getodtet
die Anzahl der Verwundeten iſt nicht bekannt. Das

Militair und die Communalgarde haben keine Todten. Am
13. Sept. Abends ſchon waren alle Barricaden, deren zehn
geweſen ſein ſollen, weggeraumt. An demſelben Tage war
auch vom Regierungscommiſſar Todt eine Proclamation er
laſſen worden, die offen und ernſt zur gemeinſamen Fuürſorge
fur die Ordnung im Jntereſſe der Freiheit auffordert und
dem ſäumig geweſenen Theile der Communalgarde ſein gro-
ßes Unrecht angemeſſen ans Herz legt und ihn auffordert,
wegen der ihm deshalb drohenden Folgen durch eifrigen
Dienſt von nun an wenigſtens Milderungsgruünde zu ſchaffen.
Wie der Chemnitzer Anzeiger ſagt, ſollen nicht wenig Mit-
glieder der Communalgarde zwar ohne Binde und ſonſtige
Armatur, allein mit dem Gewehr unter den Tumultuanten
geſehen worden ſein. Die Buürgerſchule, aus der die Banke
zu den Barricaden verwendet wurden, die Dietrich'ſche Farbe
und das Leiſtner'ſche Haus in der Johannisgaſſe, das Hin-
terhaus von Wex und Lindner, wo die Handelsſchule iſt,
und das Hoöſel'ſche Haus werden als die bezeichnet, welche
die meiſten Zeichen der ſtattgehabten Kämpfe aufzuweiſen
haben. Die Kugeln ſtecken meiſt ziemlich hoch. Ueber den

eigentlichen Zuſammenhang der ganzen unſeligen Vorgange
iſt man noch unklar.

Frankfurt a. M., d. 12. Sept. Hr. Sloman aus
Hamburg der Präſident des dortigen Comités fur eine deut-
ſche Flotte, iſt hier angekommen, um bei der Eentralgewalt
die Uebernahme der auf der Elbe ausgeruſteten Kriegsſchiffe zu
beantragen. Dieſe Kriegsflotte iſt völlig gerüſtet ſchon im Juli
der Centralgewalt zur Verfügung geſtellt worden, die Ueber

nahme aber noch nicht erfolgt. Jetzt beantragt das Comité die
Uebernahme, weil ihm die Geldkrafte ausgehn. (Sp. Ztg.)

Jn der Sitzung des allgemeinen deutſchen Arbei-
tercongreſſes am 9. Sept. legte die Commiſſion zur Ab-
faſſung der Denkſchrift uber die von dem hieſigen Gewerbe-
congreß ausgearbeitete Gewerbeordnung ihren Entwurf der
Verſammlung zur definitiven Entſcheidung vor. Die Arbei-
ter verlangen die Aufnahme eines ſocialen Parlaments in
das Reichsgrundgeſetz; ferner die Garantie einer allgemeinen,
ſocialen Geſetzgebung fur ganz Deutſchland mit Ausſchluß al-
ler Sonderrechte, endlich die Einfuhrung einer allgemeinen,
fur alle Stände beſtimmten Jnnungsverfaſſung, oder was
Daſſelbe iſt, die gänzliche Aufhebung der Gewerbefreiheit,
inſofern dieſe in Deutſchland noch beſteht. Den groößten Wi-
derſpruch fand indeß der im Meiſtercongreſſe beſchloſſene Ge-
werberath. Ebenſo ſprach man ſich dagegen aus daß ſol-
chen gewerblichen Behooörden geſetzgebende, richterliche und ad-
miniſtrative Gewalt zuſtehen ſolle. Hierauf ging man zu
dem Tit. II. der Gewerbeordnung welcher von den Lehrlin-
gen handelt uüber.

Die deutſche Reichszeitung meldet, die geſammte junge
Wehrmannſchaft Braunſchweigs habe ſich der Cen-
tralgewalt zur Verfügung geſtellt. Wohl tauſeud kraftige
Manner, die Turner und Collegianer voran, hatten in einer
Zuſchrift an die Eentralgewalt bei ihrer Ehre ſich anhei-
ſchig gemacht, die Erſten zu ſein, welche die Waffen ergrei-
fen, die Letzten, welche ſie niederlegen wurden.

Frankfurt a. M., d. 14. Sept. Vormittags 10/,
Uhr. Die heutige 77. Sitzung der deutſchen Nationalver-
ſammlung beginnt mit der Berathung uüber die von den Ab-
geordneten Wurm und Stedmann, Namens der Mehrheit
und Minderheit der vereinigten Ausſchuſſe fur die volkerrecht-
lichen Fragen oder fur die Centralgewalt erſtatteten Berichte
uüber den Waffenſtillſtand von Malmoe. Der Praſident, H.
v. Gagern, verlieſt die Anträge der Majorität und Minori-
tat der Ausſchuſſe, ſowie drei andere Anträge und eine Reihe
von Amendementen. Nachdem Weſendonck uber die Ge-
ſchaäftsverhandlung das u ort ergriffen und die Vorlage der
den Waffenſtillſtand betreffenden Eingaben beantragt hat, be-
gruüundet von Lindenau einen Vermittelungsvorſchlag, wo
nach die Genehmigung des Waffenſtillſtandes an die Bedin-
gungen geknupft werde, daß die in Art. 7 des Vertrags aus-
geſprochene Aufhebung der durch die prov. Regierung zu
Schleswig-Holſtein erlaſſenen Geſetze und Verordnungen weg-
falle, daß die Ernennung der neu zu errichtenden Verwal-
tungscommiſſion der Herzogthumer durch die Nationalver-
ſammlung geſchehe, daß alle beſchloſſenen und noch zu be
ſchließenden Grundrechte, wie in allen uübrigen deutſchen Lan-
den, ſo auch in Schleswig -Holſtein eingefuührt werden und
endlich, die Nationalverſammlung vereint mit der Eentralge-
walt die Friedensunterhandlungen mit Daänemark aufnehme.
Heckſcher ergreift in dieſem Augenblick das Wort, und be-
ginnt mit einer Darſtellung der auf den daniſchen Krieg
und den Waffenſtillſtand bezuglichen Unterhandlungen des
Bundestags und ſofort der Centralgewalt mit der Krone
Daänemark.

Karlsruhe, d. 11. Sept. Der hieſigen Zeitung zu
folge ſind bis zum heutigen Tage 72 des Hochverraths An-
geſchuldigte begnadigt worden. Nur wenige Geſuche wurden
zuruckgewieſen ſie betrafen Perſonen, auf welchen die An
klage der Aufreizung und Verfuhrung ganzer Bezirke durch
Taäuſchungen und gefährliche Drohungen oder der Verdacht
einer begangenen Toödtung laſtet.
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Hamburg, d. 13. Septbr. Die ſchon ſeit einiger Zeit
um Ausbruch gekommene Gahrung im Bürgermilitar, der

Zwieſpalt und die vielfach in ſeinen Reihen vorherrſchende Un-
zufriedenheit mit den gegenwärtigen hieſigen Verhaltniſſen, hat
zu den bedauerlichſten Eolliſionen und Auflehnungen gegen das
Commando der Offiziere geführt. Jn der Nacht vom 10. zum
11. kam es auf dem Großneumarkt ſo weit, daß die dort be-
legene Wache (bisher von den militariſch organiſirten Nacht-
wächtern beſetzt, die bei den letzten Tumulten ebenfalls bethei
ligt waren) von den Buürgergardiſten geſtuurmt, und die bishe-
rige Beſatzung verjagt wurde. Eine andere Abtheilung Gar-
diſten ging mit gefaälltem Bajonnet gegen ihre eigenen Kame-
raden, welche gegen ſie commandirt waren das Kavallerie
Detaſchement wollte keinen Anlaß zum Vergießen von Burger-
blut geben und ritt zurück. Die Beſtürzung über dieſe uner
hörten Vorfalle iſt allgemein. Eine am 10. abgehaltene Volks
verſammlung beſchloß eine Supplik und Deputation an den
Senat, damit die vier am 12. Auguſt verhafteten Herren,
Marr, Gallois, Trittau und Löwe, von dem gegen ſie eingelei
teten Verfahren gaänzlich entbunden werden. Die Genannten
wollen nicht mehr gegen Caution auf freiem Fuß ſein, ſondern
entweder ſofort freigeſprochen oder wieder in Haft genommen
ſein. Auch dieſe Sache beſchäftigt die Gemüther und ſteigert
die Aufregung; das bisherige Verfahren des Senates kann
man nur taktlos nennen.

Helgoland, d. 11. Sept. (Pr. M. Obgleich die
Blockade nun ſchon ſeit mehreren Tagen faktiſch aufgehoben iſt,
ſo kreuzen die daniſchen Kriegsſchiffe noch immer um unſere
Jnſel. Wie die Offiziere derſelben, welche oft unſere Jnſel be
ſuchen, ausſagen, haben ſie von Kopenhagen aus die Ordre,
zwar jedes Schiff ungehindert nach der Elbe ſegeln zu laſſen,
doch aber ſollen ſie in dieſem Theile der Nordſee noch ſo lange
verbleiben, als ihr Proviant reicht. Dieſer aber ſei eben noch
gut auf 14 Tage ausreichend. Jm Uebrigen halt dieſe Flotille,
welche 48 Meilen in der See die Wache zu halten vermag, oft
Manoövers, die man von der Jnſel aus gut wahrnehmen kann.
Nach wie vor beſuchen noch Badegaſte die Fregatte, doch darf
kein Boot mit deutſcher Flagge, kein Beſuchender mit deutſcher
Kokarde ſich nahen. Einzelne daniſche Seeleute haben ſich ſo-
gar erfrecht, auf Helgoland Badegäſten den Hut von dem Kopf
zu werfen, auff welchem die deutſche Kokarde angeſteckt war,
was ihnen freilich nicht ganz ungeſtraft dahinging. Man
bemerkt jetzt oft von unſerm Felſen aus große Reihen von
Schiffen, welche das Fahrwaſſer nach Hamburg einſchlagen.

Rendsburg d. 12. Sept. Heute haben keine weite-
ren Truppenbewegungen ſtattgehabt. Wie man vernimmt
iſt vom Gen. Below an die zu Regenten Deſignirten der erſten
Reihe (mit Ausnahme des Landcommiſſars Prehn, der unter
allen Umſtänden ſeine Theilnahme verweigert hat und für den
dann Gr. Reventlow-Jersbeck eintreten ſollte) die Aufforderung
ergangen, die Regierung zu übernehmen und ſich ſelbſt einen
Präſidenten zu wahlen, wogegen ſich die Aufgeforderten auf
den von ihnen ſelbſt mit gefaßten Beſchluß der Landesverſamm-
lung berufen haben ſollen. Die Verhandlungen der Mon-
tagsſitzung bieten faſt nichts von Jntereſſe dar, mit Ausnahme
der Anzeige des Rücktritts des Prinzen von Auguſtenburg aus
der proviſoriſchen Regierung. Jn Flensbucg treten die Behor-
den energiſch den von der daniſch geſinnten Partei verſuchten
Demonſtrationen entgegen.

Rendsburg, d. 13. Sept. Nach neueren Berichten
ſoll auch der König von Daänemark mit den vom Kammerherrn
Reedtz gegen den General von Wrangel in Ausſicht geſtellten
und von dieſem in einem Schreiben an die proviſoriſche Regie-

Behufs Realiſirung dieſer Fragen ſoll von einer hochgeſtellten
Perſon die Propoſition gemacht worden ſein, eine Deputation
an den König zu entſenden. Eine Proclamation der pro
viſoriſchen Regierung an das ſchleswig holſteiniſche Heer be
ſagt, daß der Bundes Befehl uber die Truppen dem Königl.
preußiſchen Generalmajor von Bonin ubertragen iſt.

Wien, d. 12. Sept. Vergangene Nacht kam es wegen
eines AktienVereins verarmter Burger zu einem Auflauf auf
dem Judenplatz, in Folge deſſen ein Plakat des Miniſters
Doblhof die wahre Sachlage, obwohl vergeblich, mitzutheilen
ſuchte. Heute wiederholen ſich dieſe Scenen auf den Straßen
und die Radikalen bereiten ſich von allen Seiten vor, um im
Einklange mit den ungariſchen Radikalen eine Demonſtration
gegen das Miniſterium durchzuſetzen. 3 Uhr Nachm. Jn
das Gebaude des Miniſters des Jnnern, Doblhof, iſt Mittags
gewaltſam eingedrungen worden. Alle Papiere wurden zerriſſen
und die Nationalgarde iſt heute durch die Demokraten und die
Aula moraliſch getödtet worden. Sie zog mit Schimpf und
Schande ab, und ein Theil der vorſtadtiſchen Nationalgarde
fraterniſirt mit den Studenten und Demokraten. Es iſt dies
der Anfang der bevorſtehenden Tage, die uns Unheil ver-

kunden. (Sp. Ztg.)
Ungarn.

Peſth, d. 11. Sept. Die Reichsdeputation iſt geſtern
Nachmittag endlich hierher zuruckgekehrt, und zwar mit der be
trübendſten Botſchaft. Außerdem hat der König den Ban Jel
lachich wieder in alle Wurden eingeſetzt, ohne daß der betreffende
ungariſche Miniſter contraſignirt hatte oder auch nur gefragt
worden ware. An den Erzherzog Stephan, welcher vom Koö
nige nicht mehr königl. Statthalter, ſondern Palatin genannt
wird, iſt ein kaiſerl. Handbillet ergangen, welches den Zuſtand
vor dem Monat Marz geradezu als vollgultig erklären ſoll.
Das Alles hat nun hier die großte Entrüſtung hervorgebracht.
Die rothen Federn kamen ſofort in erſchrecklicher Menge zum
Vorſchein. Sehr viele Deputirte hatten ſolche ſelbſt noch auf
dem Dampſfſchiff aufgeſteckt. Gleich nach Ankunft der Deputa-
tion und der beiden obenerwähnten Miniſter trat beim Erzher
zog Stephan ein Kabinetsrath zuſammen, und bald darauf
hatten geheime Konferenzen mit den Deputirten ſtatt. Unter
deſſen bildete ſich auf dem weiten Muſeumplatz eine ungeheure
Volksverſammlung, welche aber auf die Vorſtellung im Namen
des Miniſteriums, dem Landtage volles Vertrauen zu zollen,
ruhig auseinander ging.

Jtalien.
Livorno, d. 4. Sept. Seit geſtern und nachdem das

Militair ſich in die Forts zuruckgezogen hat, iſt die Stadt ganz-
lich in den Handen der Jnſurgenten. Um auf einen Angriff
auf die Stadt vorbereitet zu ſein, fing man ſeit geſtern Mittag
an, Barricadcn zu bauen; es moögen deren etwa 12 im Gan
zen ſein. Ein wilder Haufen zog bewaffnet gegen 5 Uhr Nach
mittags mit einer Freiheitsfahne durch die Stadt und procla-
mirte die Republik. Die Marſeillaiſe wurde dabei geſungen
und alle großherzoglichen Wappenſchilder abgeriſſen. Alle ange
ſehenen und reichen Familien haben die Stadt verlaſſen, und
die meiſten Kaufläden ſind geſchloſſen. Man befurchtet eine
Plunderung der Stadt.
Jrn Piſa bildet ſich ein Lager, das gegen Livorno beſtimmt
iſt, zu dem von der toskaniſchen Regierung alle disponibeln
Truppen hingeſandt werden und zu dem von allen Seiten des
Großherzogthums die Guardia Civica hinſtrömt. Den Oberbe-

des Heeres gegen Livorno wird der Großherzog ſelbſt über-
nehmen.rung angezeigten Modifikationen ſich einverſtanden erklärt haben.
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Nach einem Briefe aus Meſſina, vom 2. Sept. im
Journale des Debats wird ſich die Stadt trotz der Begeiſterung
der Bevoölkerung nicht lange gegen die Angriffe der neapolitani-
ſchen Truppen halten köonnen, da es an Anfuhrern, Munition
und Waffen fehlt. Am 3. Sept. früh fing die Citadelle an,
die Stadt zu bombardiren, welche mit Energie das Feuer er-
widerte. Man ſah ein neapolitaniſches Dampfſchiff mit einer
Fregatte im Schlepptau ſüdweſtlich ſteuern nach einem zur Lan-
dung günſtigen Punkt einige Meilen unterhalb der Stadt. Eine
zweite Landung iſt öſtlich von der Stadt verſucht. Abends 71
Uhr, als das Paketſchiff den Hafen verließ, hatte das Feuer
der Stadt ſchon nachgelaſſen, wahrend das der Citadelle noch
beſſer genährt als fruüher fortdauerte. Die Reſultate der ver-
ſuchten Landungen waren noch nicht bekannt. Nach dem Brie-
fe des Conſtitutionnel hatten die Sicilier die Angreifenden zu-
rückgewieſen. Auch marſchire ganz Sicilien Meſſina zu Hütlfe.

Schweiz.
Bern d. 11. Sept. Endlich iſt das einige Deutſchland

auch in der Schweiz vertreten. Heute Nachmittag um 4 Uhr
wird Herr Franz Raveaux ſeine Ereditive dem Praſidenten der
Tagſatzung übergeben. Die erſten Geſandten der Vororte Zu
rich, Luzern und mehrere andere Mitglieder der Tagſatzung
werden die Feier dieſer Audienz erhöhen.

Frankreich.
Paris, d. 12. Sept. Jn der geſtrigen Sitzung der

Nationalver ſammlung wurde das zu Paragraph IV.
von Reymund beantragte und an die Commiſſion verwieſene
Zuſatzwort Arbeit genehmigt. Der Paragraph lautet jetzt
»Die Republik hat zum Grundſatze die Freiheit, Gleichheit und
Brüderlichkeit. Sie hat zur Grundlage die Arbeit, das Eigen-
thum, die Familie und die öffentliche Ordnung.“ Der eben-
falls an die Commiſſion verwieſene Paragraph VI. wurde in
folgender Faſſung genehmigt „Wechſelſeitige Obliegenheiten ver
pflichten die Burger gegen die Republik und die Republik ge-
gen die Buürger.“

Großbritannien und Jrland.
London d. 12. Sept. Die Parlamentsacte, welche die

Königin in den Stand ſetzt, diplomatiſche Beziehungen mit dem
Papſte anzuknüpfen und aufrecht zu halten, hat am 4. die koö-
nigliche Zuſtimmung empfangen. Sie enthalt nur drei kurze
Clauſeln die eine derſelben enthalt die oben angedeutete Er
maächtigung; die zweite beſtimmt, daß kein Geiſtlicher den Poſten
eines päpſtlichen Geſandten in London bekleiden ſoll, und die
dritte verfügt, daß nichts in dieſer Acte irgend einem der jetzt
zur Aufrechthaltung der Suprematie der Krone in Kraft be
findlichen Geſetze zu nahe treten ſoll.

Die „Times“ äußert in Bezug auf die neueſte Geſtaltung
der daniſchen Frage es ſei höchſt wahrſcheinlich, daß man aber-
mals die Dazwiſchenkunft Englands nachſuchen werde. Schreite
England vermittelnd ein, ſo werde Frankreich ein Gleiches thun
müſſen gewiß aber werde dieſe gemeinſame Dazwiſchenkunft
zu Gunſten des Friedens geſchehen. Frankreich und England
wurden nicht geſtatten, daß Daänemark muthwillig von der
deutſchen Central Gewalt angegriffen werde.

W

Was hätten wir von der Republik zu erwarten.
Die Verfechter der republikaniſchen Verfaſſung arbeiten mit vermehr-

ter Thätigkeit, und da in den Verſammlungen in denen ſie wirken, An
dersgeſinnte nicht eben zu Worte zu kommen pflegen, ſo iſt wohl nicht un
zweckmäßig, hier einmal wieder eine ruhige Beſprechung herbeizuführen.

Beſonders ſcheint es, daß die Redner der Republik ſich entweder über das,
was wir von dieſer Verfaſſungsform zu erwarten haben, nicht klar ſind
und ſelbſt täuſchen oder daß fie darauf ausgehen ihre Zuhörer darüber zu
täuſchen. Es wird wie gedruckte und mündliche Berichte uns ſagen, fort-
während von ihnen aufgeſtellt, daß alle die Verbeſſerungen unſerer geſell
ſchaftlichen Zuſtände, welche wir mit Bezug auf die Gemeindeverfaſſung,
auf Bürgerbewaffnung auf Steuern, auf die Rechtspflege auf die Ablö-
ſung von perſönlichen und Grundlaſten auf Patronat, auf Jagdrechte,
Adelsvorrechte u. ſ. w. wünſchen nur und allein von der Republik zu er
warten wären, während Alles dies doch mit der republikaniſchen Regie-
rungsform nicht das Allergeringſte zu thun hat, ſondern alle dieſe Ver
beſſerungen von einem guten volksthümlichen, verfaſſungsmäßigen König-
thum nicht nur viel ſicherer und ruhiger herbeigeführt werden können, ſon
dern zum großen Theil in Berlin und Frankfurt bereits in voller Bera-
thung ſind, und ſchon geſetzlich eingeführt ſein würden, wenn nicht gerade
von Seiten der Partei, welche ſich zur Republik neigt, immer neuer
Aufenthalt in die Arbeiten der beiden Nationalverſammlungen gebracht wür-
de. Als Beiſpiel einer Republik, in welcher das ganze Volk, insbeſondere
die ärmeren Klaſſen ſich wohl befinden, wird dann überall Nordamerka hin-
geſtellt was auch die Ein zige Republik iſt, von der ſich dies ſagen
läßt aber darüber, daß dort in der einen Hälfte der freien Bundes-
ſtaaten noch die allerabſcheulichſte Sklaverei geduldet wird und daß die
Leute in der andern Hälfte nicht etwa deshalb hohe Löhne und viel zu
thun haben, weil ſie in einer Republik leben, ſondern nur deshalb, weil
viel Land und wenig Bevölkerung da iſt; weil alſo den Hand
werker und Tagelöhner keine Konkurrenz drückt weil Ackerbau die vor
zugsweiſe Beſchäftigung iſt, und man ſich für wenig Geld viel Acker kau
fen kann und weil das Land keine Feinde an den Grenzen hat, daher
faſt gar kein Militär zu halten brauch: darüber ſagen unſere Republi-
kaner nichts. Unter ſolchen Umſtänden möchte die Form der Regierung
ſein, welche ſie wollte, jeder fleißige Mann würde ſich immer wohl dabei
befinden. Auch die amerikaniſchen Zuſtände haben übrigens ihre großen
Mangel, doch führt es zu nichts über dieſe hier zu ſprechen, denn ſie paſ-
ſen, wie geſagt, überhaupt zur Verhleichung mit uns gar nicht. Wenn
Amerika dereinſt ebenſo bevölkert ſein wird wie Europa, dann werden ſei
ne einfachen Regierungsformen nicht mehr ausreichen und werden wahr-
ſcheinlich ſchon lange vorher geändert ſein.

Wir haben nur Ein Beiſpiel, welches uns zeigt, was wir von einer
Republik zu erwarten haben und das giebt uns Frankreich. Dies iſt
ein Land wie das unſrige. Auch dort iſt eine Bevölkerung, die übermäßig
ſtark für das Maaß des Bodens iſt und die bei ſchwerer Concurrenz unter

einander durch Fabrikarbeiten zur Ausfuhr nach dem Auslande theilweiſe
ihr Brod ſuchen muß auch dort ſind Induſtrie und Bedürfniſſe der Bewoh
ner hoch geſteigert; auch dort muß der Staat mit großen Koſten ein zahl
reiches Kriegsheer und Feſtungen erhalten, um gegen äußere Feinde gerü-
ſtet zu ſein. Kurz die Verhältniſſe ſind den unſrigen ganz ähnlich und
was ihm jetzt geſchieht, wo es ſo plötzlich, und, wie wir Alle wiſſen, ohne
Zuthun der Provinzen, gegen den Willen der meiſten Bewohner von Paris,
und nicht durch ruhige Berathung und Wahl, ſondern durch die Gewalt
des Augenblicks Republik geworden iſt, das würde auch uns geſchehen. Wir
müſſen alſo wohl beachten, was in dieſen 7 Monaten aus Frankreich geworden
iſt, und die Erfahrung uns zur Lehre dienen laſſen. Der Wunſch nach
einer Verbeſſerung der Verfaſſung und der ganzen Regierungszuſtände war
in Frankreich allgemein geworden er brach in eine Revolution aus, welche
in der zahlreichen arbeitenden Klaſſe von Paris ihre Hauptſtütze fand. Dieſe
Leute, durch Klubs, Vereine, Zeitungen und Reden aufgeregt für die Jdee
der Republik, erzwangen ſolche, und hoben diejenigen Männer an die pitze,
welche ſie durch das Verſprechen goldener Berge, durch die Bilder von
Freiheit, Gleichheit, allgemeinen Wohlſtandes, ſicherer Arbeit, leichten Ver
dienſtes, wenig Abgaben u. ſ. w. für die Republik begeiſtert hatten. Nach
dem die Ruhe hergeſtellt war, wurde ſofort eine Kommiſſion im Pallaſt
Luxembourg von der neuen Regierung eingeſetzt, welche mit Zuziehung von
Werk und Arbeitsleuten nun jene Verbeſſerung der Arbeitszuſtände ins
Leben rufen ſollte da wurden ſchöne Reden gehalten, gut gelebt, aber
nach wochenlangem Berathen war man ſoweit wie jeder vernünftige Mann
ſchon vorher geweſen war man hatte gefunden, daß alle jene Pläne Luft
ſchlöſſer wären und daß von den früheren Verſprechungen und von den
aufgeſtellten Plänen ganz und gar nichts ausführbar war. Um aber
doch etwas zu thun, wurden die Nationalwerkſtätten geſchaffen, worin
alle unbeſchäftigten Arbeiter in allen verſchiedenen Gewerben für
Rechnung des Staates Beſchäftigung ſinden ſollten. Während alſo
bei uns die bitterſten Beſchwerden ſind, daß der Staat mit Militair
und Straf- Anſtalts Arbeit der bürgerlichen Jnduſtrie vorgreift und es
eine alte Erfahrung iſt, daß der Staat immer der ſchlechteſte Gewerbtrei
bende iſt, ſcheute ſich dort die junge republikaniſche Weisheit nicht, mit Einem
Schlage alle ſelbſtſtändigen bürgerlichen Gewerbe in Paris und der Um
gegend, welche in der unruhigen Zeit noch ihren Fortgang hatten gänz-
lich oder doch meiſtens zu erdrücken. Die Folgen waren, daß im Juni
ſich 103,500 Arbeiter in jenen Werkſtätten befanden daß, da Faule und
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Fleißige, Geſchickte und Ungeſchickte, gleichen Lohn empfingen Niemand
mehr etwas that daß eine Arbeit, welche für 40 Franc herzuſtellen war,
800 koſtete; daß Arbeiter ſich in 2 3 Werkſtätten einſchreiben und be-
zahlen ließen daß die Organiſation mit ihren Officieren und General
Stab welcher letztere in einem Schloſſe mit größter Ueppigkeit, Equipa
gen und Bedienung eingerichtet war, Unſummen koſtete; daß ſich Patrio
ten darunter befanden, welche täglich in ihren Liſten viele hundert Arbei-
ternamen führten die gar nicht exiſtirten, um den Lohn in die Taſche zu
ſtecken Kurz binnen wenig Monaten fand man, daß der Staat banke-
rott machen müſſe, wenn das ſo fortginge. Zuerſt wurden nun große
Maſſen Arbeiter nach den Departements und auf das Land geſchickt, wo
die Gemeinden ſie beſchäftigen oder doch bezahlen mußten und als dies
gegen die innere neue Zuſtimmung auch nicht ausreichte, ſchritt man denn
im Juni zur Auflöſung der Werkſtätten und brachte dadurch den furcht-
baren Aufſtand zum Ausbruch, indem nur durch Ströme Bürgerbluts die
Ordnung und das Geſetz nothdürftig aufrecht erhalten werden konnte.

Sehen wir uns nun weiter um, wie es in Frankreich ausſieht. Jn
Paris hat man die engliſchen Maſchiniſten bei den Eiſenbahnen aus
dem Dienſt entlaſſen und nach Hauſe geſchickt: dagegen ſind in England
ſofort Vereine von Frauen aller Stände mit der Königin an der Spitze
entſtanden welche ſich verpflichten, franzöſiſche Fabrikate nicht mehr zu
verbrauchen und England zog deren für 70 Millionen aus Frankreich.
Lyon hat ſeine fremden Seidenarbeiter verjagt; dieſe zogen nach Sa-
voyen die Kapitale ihnen nach, und ſchon blühen dort die Seidenfabriken
auf. Paris, welches nur für den Luxus und die Reichen arbeitete, hat die
Fremden und die Reichen durch ſeine Unruhen verſcheucht, der Ruin des
größten Theiles ſeiner Kaufleute und ſeiner Gewerbe iſt die Folge. Jn
den erſten 7 Wochen des Jahres brachte der Pariſer Arbeiterſtand 8 Mil-
lionen Francs in die Sparkaſſen, Niemand feierte im Mai waren
87,000 Pariſer Arbeiter in den Nationalwerkſtätten! Dazu kam, daß
die Regierung ihre Zahlungs Verpflichtungen nicht mehr erfüllen konnte:
ſelbſt der Sparpfennig der Armen, die Spar-Kaſſen, welche dort nicht
unterm Schutz von Privaten und Kommunen, ſondern Staatsſache ſind,
zahlten nur noch die kleinſten Summen aus, für alle größeren wurden
nur noch Schatzkammerſcheine gegeben welche 72 Prozent ſtanden da ih-
nen alle Garantieen der Rückzahlung entzogen wurden. Woher ſollte die
Regierung auch das Geld nehmen Anleihen wollte Niemand hergeben;
eine Steuererhöhung von 45 Prozent, alſo faſt um die Hälfte, auf alle
ohnehin dort ſo hohen direkten Abgaben war ausgeſchrieben aber überall
wurde die Zahlung geweigert. Dagegen ſteigen die Ausgaben auf eine
furchtbare Höhe es fehlt uns deren Zuſammenſtellung bis jetzt, aber ſchon
69 Tage nach ihrer Einſetzung hatte die proviſoriſche Regierung für 206
Millionen Francs zu außergewöhnlichen Ausgaben verbraucht und
noch für hunderte von Millionen unbeſtimmte Kredite namentlich für die
Kolonieen eröffnet. Unter den erſtgenannten Summen waren 2,260,000
Francs für die weitere Befeſtigung von Paris, 66 Millionen für die Na-
tional Werkſtätten 120 Millionen für das Heer, und ſo iſt es fort ge-
gangen. Die jetzigen Militair- Rüſtungen in Frankreich ſollen denen unter
Napoleon nichts nachgeben. Wohlfeil iſt alſo die Republik nicht und die Steuer-
laſt kann dabei nur wachſen. Dabei ſehen wir die ausführende Gewalt auf
2 Jahre in die Hände eines Militair-Befehlshabers gelegt, eine An-
zahl Journale iſt unterdrückt, die Klubs werden überwacht oder ge-
ſchloſſen, Tauſende von Verurtheilten wandern nach Algier in das Exil;
der unertragliche Zuſtand ruft überall Anhänger der geweſenen Königs
und Kaiſer- Häuſer wieder hervor. Jn Dünkirchen wollte bei Eröffnung
der Eiſenbahn Niemand rufen „„es lebe die Republik und man mußte
anſtimmen „es lebe Frankreich.“ Jn Calais erwähnte der Präfect
bei gleicher Gelegenheit der Schandlichkeiten der Monarchie und der
Wohlthaten der Republik“ worauf der Jngenieur Poiſſal erwiderte
„die Wohlthaten der Republik ſeien ſchandlicher, als die Schandlich-
keiten der Monarchie.“

Frankreich alſo hat bis jetzt von ſeiner Republik nichts gehabt,
als Verarmung der Wohlhabenden, Elend der Gewerbe und arbeitenden
Klaſſen, blutigen Bürgerkrieg, Geſetze ſtrenger als früher, Aufhören der
wahren geſetzlichen Freiheit und Militair Gewalt.
bergang ſein wird ob es wie die frühere Revolution enden wird in Krieg
gegen das Ausland, der mit einem tyranniſchen Kaiſerthum ſchließt
wer vermag das voraus zu ſehen! Aber das ſteht nach allen Erſcheinun-
gen ſchon feſt, daß im Jnnern des Landes dauernder Friede und Ruhe
unter ſolchen Regierungsformen nicht wieder kehren wird,
Wohlſtand, das Glück und die wahre Freiheit aller ſeiner Bürger
auf das Traurigſte untergraben ſind.

Daſſelbe Schickſal hat auch Preußen und Deutſchland zu ren
wenn ſie ſich zu demſelben Schritte hinreißen laſſen. A.
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Conſtitutioneller Club.
(Verfaſſungs Verein.)

Sitzung vom 14. September.)
Die heutige Sitzung wurde von Herrn Körner mit einem lan

geren Vortrag eroöffnet, in welchem derſelbe die Mitglieder aufforderte,
ſich in größerer Anzahl an den Verhandlungen der Burgerverſamm
lung zu betheiligen, ſowie auf die Nothwendigkeit hinwies, daß die
conſtitutionelle Partei ſich ein eigenes Organ in der hieſigen Tages
preſſe begründe, und ſchließlich zur Theilnahme an dem auf Sonntag
den 17. d. M. angeordneten Verbrüderungsfeſte einlud. Herr Fuhſe
ſpricht hierzu ſeine Beiſtimmung aus; ebenſo Herr Godecke. Dr. Hafe
giebt hierauf Mittheilungen uüber ein neu zu begrundendes conſtitutio-
nelles Blatt: wovon Herr Haſemann und Körner Anlaß nehmen,
das von ihnen redigirte Bürgerblatt als Organ zu empfehlen.
Dr. Wolf theilt ein Schreiben des Feſtcomité mit, in welchem der
Elub ausdrücklich zur Theilnahme an dem Verbruderungsfeſte
aufgefordert wird. Dr. Haſe, Fuhſe und Dr. Wolf empfehlen die
Annahme dieſer Einladung, beſonders um dadurch dem Feſte ſeinen
allgemeinen Character zu erhalten und daſſelbe vor dem Scheine einer
Parteidemonſtration zu wahren. Herr Trappe macht dagegen gel-
tend, daß die Fremden von denen die erſte Anregung zu dem Feſte
ausgegangen ſei, nur Republikaner ſeien. Der Elub beſchloß jedoch
mit großer Mehrheit der Einladung Folge zu leiſten und nach Antrag
von Dr. Haſe auch die verbundenen conſtitutionellen Vereine der nach
ſten Umgegend gleichfalls zur Theilnahme aufzufordern.

Ob dies blos ein Ue zuſtimmende Anerkennung dieſes Votums mitzutheilen.

und daß der

Herr von Baſſe witz ſucht die Aufmerkſamkeit der Verſamm-
lung auf die Abſtimmungen in der Berliner Nationalverſammlung
und die Folgen der Annahme des Stein'ſchen Antrages zu lenken
Herr Böhme ſieht in dem Beſchluſſe der Verſammlung nicht al-
lein eine Verletzung des conſtitutionellen Princips, ſondern einen
Angriff gegen die Freiheit überhaupt. Denn gegen das Weſen einerjeden freien Verfaſſung, trage ſie einen Namen, welchen Je wolle,

ſei es, daß legislative und executive Gewalt in eine Hand gemein
ſam gelegt werde. Jn langerer, mit allgemeinem Beifall aufge
nommener Rede ſpricht noch Dr. Wolf gegen den Beſchluß und die
gefährlichen Conſequenzen, welche derſelbe nach ſich führen könne.
„Es beruühre dieſe Abſtimmung eine Lebensfrage der conſtitutionellen
Monarchie. Es liege zwar für die Nationalverſammlung eine eigen
thümliche Schwierigkeit darin, daß ſie eine Verfaſſung vereinbaren ſolle,
in welcher erſt die Schranken und das Verhältniß der einzelnen Staats
gewalten zu einander feſtzuſetzen ſei, und daß ſie andererſeits zugleich
als eine conſtitutionelle Verſammlung Geſetze geben und die Verwal-
tung controliren ſolle. Aber indem ſie den Stein'ſchen Antrag an
nahm und damit dem Miniſterium geradezu eine Verwaltungsmaßre-
gel vorſchrieb, verletzte ſie das conſtitutionelle Princip in ſeinen Grund-
lagen und würdigte das Miniſterium zu einem Vollziehungsausſchuß
herab. Die Verantwortlichkeit ward damit aufgehoben, denn verant-
wortlich kann nur der ſein, welcher frei handelt. Wenn das Miniſte
rium deshalb fiel, ſo geſchah dies freilich auch nicht ohne ſeine Schuld.
Es hat am 9. Auguſt jenen Beſchluß faſſen laſſen und dazu geſchwie-
gen es hat dann vier Wochen daſſelbe Stillſchweigen beobachtet, und
trotz dieſes Stillſchweigens zuletzt erklärt, den Beſchluß nicht ausführen
zu können. Damit war ſein Rücktritt eine politiſche Nothwendigkeit.
Aber das Alles kann den Stein'ſchen Antrag nicht rechtfertigen, der
die conſritutionelle Freiheit in Gefahr erklart. Wenn die Verwaltung

des Landes in den Händen von 200 unverantwortlichen Abgeordneten
liegt, ſo iſt dieſer Abſolutismus ſchlimmer, als der der abſoluten Mo
narchie; der Convent in der erſten franzöſiſchen Revolution bietet da
für das Beiſpiel.““ Mit Einſtimmigkeit faßte hiernach der Club
den Beſchluß in einer öffentlichen Erklärung gegen die Annahme des
Stein'ſchen Antrages zu proteſtiren und dieſe Erklärung auch dem De-
putirten Dr. Niemeyer, der in richtiger Würdigung der Verhaltniſſe

in gleichem Sinne gegen den Stein'ſchen Antrag geſtimmt v 7 als
Dr. Haſe.

Fonds-- und Geld-Cours.
Berlin den 15 September.
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Leipzig, den 15. September.

Ange Staatspapiere. Ange-Staatspapiere. joten. Geſucht Nerien e boten. Geſucht.

Königlich ſächſiſche v pr. St. Schuld-
Staats Papiere ſcheine à 31T 30/ im 14 F. in pr. Ct. pr. 100von 1000 u. 500 74 K. k. öſterr. Metall.
kleinere 77 pr. 150 fl. Conv.à 49/ do. v. 500 84 à 59/lauf. Zinſen „JJKönigl. ſächſ. Land h 103 im 2

rentenbriefe à 3/2 à 39 14 F. cd im 14 F.von 1000 u. 500 79

kleinere Pr. Frsd'or à 5Act. d. eh. S.Bair. idem auf 100E. Co. bis Mich. nd. ausl. Louisd'or
1855 à 49/0, ſpät. à 5 nach gerinà 3 von 100 74 DO germ Ausmünzfu
Königl. pr. Steuer e auf 100 125,Kredit Kaſſenſch. Conv.Spec. u. Gld.
à 3 im 20fl. F. auf 1001von 1000 u. 500 S idem 10 u. 20 Kr.
kleinere auf 100hgeipz. StadtObli

gationen à 3
im 14 F. ctien d. W. B. pr.von 1000 u. 500 89 s St. à 103
kleinere 2 eipz. BankActienSächſ. erbl. Pfand à 250 pr. 100 148briefe à 3 Lpz.Dresd. Eiſenvon 500 S e bahn Actienvon 100 u. 25 106 pr. 100 92S. laufitzer Pfand Sächſ. Schleſ. do.briefe à 3 S pr. 100 74S. laufitzer Pfand Chemnitz Riſaerbriefe à 3 do. à 100 pr. 1001 25

Lpz.-Drsd. Eiſenb. LöbauZittauer do.
P.-Obl. à 3 97 pr. 100 231Chemn.R. Eiſenb. Magdeb.-Leipz. do.
Anl. à 10 4 pr. 100! 165

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)
Magdeburg, den 15. September. (Nach Wispeln.)

Weizen 45 56 Gerſte 28 30Roggen 30 Hafer 16 171Berlin den 15. September.
Weizen nach Qualität 58--64
Roggen loco 28 30 A.

ſchwimmend 82!/,pfd. 28 verkauft.
Sa2pfd. pr. Sept. Oct. 30 f.

Oct. Nov. 30 e.
pr. Frühjahr 34/, bz.

Gerſte, große, loco 28
kleine 25

Hafer loco nach Qualität 16--17
Erbſen, Kochwaare 40

Futterwaare 37 e.
Rüböl loco 11 Br. 111 G.

Sept. Oct. 11 1
Oct. Nov. 115
Nov./ Dec. 11 11 bz. u. G.

Jan./ Febr. 11 bz.Febr. März 117 112 G.
Spiritus loco 18—-18 ohne Faß bz. u. Br.

Sept. Oct. 18 Br.
Oct. Nov. 18 Br.

2

Dec. Jan. 11 Br. u. bz.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 15. September Abends 6 Uhr am Unterpegel 4 Fuß 11 Zoll.
am 16. September Morgens 6 Uhr am Unterpegel 4 Fuß 11 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 15. September 54 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 15. bis 16. September.

Jm Kronprinzen Die Hrru. Rittergutsbeſ. v. Neumann a. Gerb-
ſtädt, v. Ardimsky a. Poſen. Die Hrru. Kaufl. Stamme a.
Braunſchweig Bonne a. Werther, Freusleben a. Magdeburg,
Seldis a. Dresden.

Stadt Zürich: Frau OAmtm. Brandis a. Lauchſtedt. Hr. Nego-
ziant v. Cardonnay a. Paris. Hr. OAmtm. Wendenburg a. He
dersleben. Die Hrrn. Kaufl. Liebſchütz a. Eimbeck, Günther a.
Hannover, Cohn u. Simon a. Berlin, Oelbermann a. Lennep,
Häuſer a. Coblenz, Schneider a. Bremen.

Goldnen Ring: Mad. Antone u. Frl. Antone a. Wittenberge. Die
Herrn. Kauft. Kirſchen a. Stettin, Simons a. Hannover. Hr.
Gutsbeſ. Hänſch a. Welkenried.

Engliſcher Hof: Die Hrrn. Kaufl. Jacob u. Meier a. Frankfurt,
Scharf u. Werner a. Dresden. Hr. Prem. Lieut. Warniſchek a.
Weſel. Hr. Lithograph Leihkomm a. Leipzig. Hr. Pianoforte-
88 Roſenberg a. Wien. Hr. Rentier v. Plettenberg a. Duſ
eldorf.

Goldnen Löwen: Hr. Buchhdlr. Pönicke u. Hr. Dr. Schubert a.
Leipzig. Hr. Fabrik. Lack a. Zittau. Hr. Kaufm. Winkler a. El-
berfeld. Hr. Prof. Strauß a. Danzig. Hr. Sutsbeſ. Seemann
a. Halberſtadt.

Stadt Hamburg Die Hrrn. Kaufl. Kaulberg a. Bremen, Schön
holz a. Berlin, David a. Augsburg. Hr. Hofrath Wunderlich
a. Dresden. Hr. Cand. Kreinert a. Mühlhauſen.

Schwarzen Bär: Hr Bijoutier Müller a. Kaſſel. Hr. Negozient
de Bouché a. Straßburg. Hr. Lederhdlr. Börner a. Elberfeld.
Hr. Gutsbeſ. Schwendler a. Strelitz. Hr. Fabrik. Lange a. Nürn
berg.

Goldne Kugel: Hr. Partik. Woſing a. Merſeburg. Hr. Fabrik.
Junge a. Aſchersleben. Hr. Maſchiniſt Proſtler a. Würzburg.
Hr. Faktor Schwager a. Deuz. Die Hrrn. Kaufl. Puzel a. Bam
berg Kehling a. Mühlberg, Dähnert a. Stendal.

Zur Eiſenbahn: Die Hrrn. Kaufl. Dalhoff a. Stettin, Zanks a.
Berlin, Ritter a. Magdeburg, Heyne a. Leipzig, Engländer a.
Frankfurt.
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Bekanntmachungen.
Nachverzeichnete Briefe ſind an die de

ſignirten Empfänger nicht zu beſtellen gewe-
ſen und deshalb zurückgeſchickt worden. Die
Abſender werden zur ſchleunigen Abholung
und Auslöſung hiermit aufgefordert.

1) An Hrn. G. Schneider in Carls-
bad. 2) An Hrn. Schuhmachermeiſter
Wollmann in Reißen. 3) An den
Kellner Franke in Leipzig. 4) An den
Tiſchlergeſellen Bös dahin. 5) An Hrn.
G. Oehme dahin. 6) An den Tiſchler-
geſellen Heſſe dahin. 7) An Hrn. J.
Hamburger in Berlin. 8) An Hrn.
A. Häßler in Magdeburg. 9) An
den Freiwilligen Steinert d. hin. 10)
An Madame Schulze in Dehlitz. 11)
An den Handarbeiter Müller in Rothen-
burg. 12) An den Gärtner Buſch in
Diemitz. 13) An Fräulein Heiden-
reich in Girmar. 14) An Hrn. Arzt
Zwanziger in Hadersleben. 15) An
den Zimmergeſellen Tanz in Plauen.
16) An Hrn. Referendar C. Müller in
Reifenſt ein. 17) An den Schneider
geſellen H. Luſchow in Schönberg.
18) An Hrn. Brulin in Merſeburg.
19) An Hrn. Schubert Comp. in
Hamburg. 20) An Hrn. H. Kraft in
Reichenbach.

Halle, den 15. September 1848.
Königl. Ober-Poſt-Amt.

Göſchel.

Nothwendige Subhaſtation.
Die Hausbeſitzung des Chirurg Fried-

rich Benjamin Steche, Roitzſch, Pfarr
Antheils Nr. 7, abgeſchätzt auf 1000
ſoll auf

den 14. November d. J. Vormittags
11 Uhr

an Pfarr- Gerichtsſtelle in Roitzſch ſubha-
ſtirt werden.

Die Taxe und der neueſte Hypotheken
ſchein können in unſerer Regiſtratur ein
geſehen werden.

Zörbig, den 1. Auguſt 1848.
PfarrPatrimonial- Gericht Roitzſch.

Dietze.

Paradiesgarten.
Dienstag den 19. d. Abends 6 Uhr

Concert.
Stadtmuſikchor.

Mittwoch den 20. d. M. Singverein
in Niemberg.

Montag den 18. d. M. von Nach-
mittags 2 Uhr an Concert, friſchen Obſt
und andern Kuchen, wozu ganz ergebenſt
einladet H. W. Preis in Trotha.

Sonntag u. Montag Tanzmuſik im
Möctel de Prusse.

7

Allersdorfer Sahnen-Käſe, von vorzüglicher Güte, em
pfing die erſte Sendung C. Kramm.

e troruderungs Feſt.
Mit hoher obrigkeitlicher Bewilligung hat Unterzeichneter die Ehre, der Hoheit

dem regierenden Volke, den von Gottes Gnade ſouverainen Herren ganz ergebenſt
anzuzeigen, daß derſelbe mit ſeiner zahlreichen akrobatiſchen Grotesk-, Ballet und
Seiltänzergeſellſchaft heute eine ganz vorzügliche Vorſtellung geben wird. Ausgezeich
nete, der Souveränität des Volkes ſchmeichelnde Kräfte von hier und auswärts haben
ihre Mitwirkung huldreichſt zugeſagt.

Jch lade daher zur Verherrlichung dieſes Feſtes jeden Volksfreund zu unſerm

„Verbrüderungs-Feſte“
(einem Original Luſtſpiele in verſchiedenen Aufzügen n. d. Franz.) ein. Jch, der Ver
anſtalter und Director dieſes Feſtes, bin wegen meiner tollkühnen Sprünge und wegen
der forcirten Witze meiner Baj zzo's bekannt, Niemand wird unbefriedigt das Feſt

verlaſſen. Schwarzgerber, Director.
Auf nachſtehende Darſtellungen der ausgezeichneten Künſtler wird das ſouveraine

Volk hauptſächlich aufmerkſam gemacht:
„„Der große Bataillons-Sprung oder Noch iſt Polen nicht verloren ausge-

führt von Herrn Schmehrlich“.
„Herr Arwald wird den Saltomortale durch zwei papierne Ballons ohne Balan

cirſtange ausführen und dadurch von Neuem beweiſen, daß es vielleicht doch
möglich iſt, Finanzminiſter zu werden

„Der Herr Amtmann Neune wird mit dem Herrn M. Kericke eine Allemande
auf zwei geſpannten Seilen tanzen nach der Melodie: »Jch bin ein Preuße c.

„Auch wird der Director Schwarzgerber ein in Deutſchland oft geſehenes
Schauſpiel wiederholen und glaubt, daß es dem ſouverainen Volke ausge
zeichnet gefallen wird. Das Schauſpiel heißt:

„Der Schnelllauf auf einem Faſſe“
oder wie ein Jugenderzieher Redacteur wird und Miniſter werden kann.

Zugleich wird er das ewig neue Lied mit Anwendung auf Deutſchland: »Lott'
iſt todt, Lott' iſt todt, Julie liegt im Sterben 2c. ſingen.“

Die Handlung ſpielt theils auf dem Bahnhofe, theils auf dem Exerzirplatze, Pri-
vatvorſtellungen in der Kneipe und in Rinnſteinen.

Morgen: Benefiz für die Herren Communiſten: „Neckereien und Foppereien, oder
der Demokraten Congreß zu Halle

C San bFriedr. Kühl.
Sonntag Morgen von 10 Uhr an feinſtes Hamburger Woſtbeef mit
Kartoffeln, nebſt vielen anderen Delikateſſen.

I D. Lehmanmn's II
Morſellen, als Praſervativ gegen die Cholera,
zu haben in meiner Fabrik, Leipziger Straße Nr. 396, und den bekannten Niederlagen.

Alle Morgen friſchen Vouillon und zu
Se Zeit Veeſſteak im Kaffee- Haus zur

örſe.

I
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Demokraten- Congreß
Montag den 18. September Vormittags 8 Uhr im Saale

des Hötel zur Eiſenbahn.

Als ſicheres Schutzmittel gegen die Cholera
ſind die allein ächt engliſchen nach den neueſten Erfindungen verbeſſerten

Electricitäts- oder Rheumatismug- Ableiter,
die außerdem ein ſo bewährtes Mittel gegen chroniſche Rheumatismen, Gicht,
Reißen und Congeſtionen aller Art ſind, zu empfehlen.
daß die Urſache der Cholera in der Luft liegt, und zwar in geſtörten Verhältniſſen
der Electriecität und des Erdmagnetismus, haben nach offiziellen Berichten aus
Petersburg zu der Erfahrung geführt, daß auch nicht eine einzige Perſon, welche
einen ſolchen Ableiter trug, von der Cholera befallen wurde.

Dieſe allein ächten Electricitäts- Ableiter ſind in 3 verſchiedenen Sorten das
Stück à ſtärker wirkende à und ganz ſtarke à 1 A in H
alleinig zu haben bei Herrmann Schöttler

im Haarſchneide-Salon.

Der Halleſche Kurier
erſcheint vom 1. October an dreimal wöchentlich, Dienstag Donnerstag und Sonn-

Das Tageblatt, welches dem Kurier unentgeltlich beigelegt wird, dagegen
Beſonders wichtige Nachrichten werden dem

abend.
ſechs Mal in einem halben Bogen.
Publikum in Egxtrablättern täglich mitgetheilt werden. Der vierteljährliche Pränume-
rationspreis iſt bei einer unmittelbaren Abnahme nur 15 Sgr., bei einer Poſtbe
förderung 17 Sgr. Auswärtige Beſtellungen bittet man rechtzeitig bei den
l. Poſtämtern zu machen weil ſonſt die Exemplare nicht vollſtändig nachgeliefert wer
den können. Die auf das allgemeine öffentliche Jntereſſe Bezug habenden landräth-
lichen Bekanntmachungen werden wie früher mitgetheilt.

Die Redaction des Halleſchen Kuriers.

Bei Beſtellung der Zeitung bitten wit den Titel Halleſcher Kurier (Tief-
Halle, den 16. September 1848.trunk) genau anzugeben.

Erwiderung.
Mit Bezugnahme auf die gegen mich in Nr. 217 des Couriers gemachten ver-

ſchiedenen anonymen, mich begeifernden Angriffe werden die, welche meine Handlungs-
weiſe kennen wiſſen, was ſie von dieſen Artikeln zu halten haben. Unbekannte aber
können aus den Aufſätzen wenigſtens entnehmen daß ich die Tugend der Aufrichtig-
keit beſitze, welche jenen anonymen Verfaſſern fehlt. Halle. G. Rawald.

Die Ausführung verſchiedener Baulich-
keiten in der Pfarre zu Dößel ſoll dem
Mindeſtfordernden übertragen werden. Un
ternehmungsluſtige wollen ſich dazu Mitt-
woch den 20. September früh 10 Uhr in
meinem Geſchäftszimmer einfinden.

Halle, den 14. September 1848.
Der Bau Jnſpector

Schulze.

Zur erſten, völlig ſicheren Hypothek wird
ein Kapital von 1500 bis 2000 ge-
ſucht. Nähere Auskunft ertheilt

der Juſtiz-Commiſſar Sauerteig
in Eilenburg.

Dienstag friſcher Kalk.
J. F. Steg mann.

Perſonen- Wagen.
Jn jeder Woche Dienstags und

Sonnabend s Morgens 4 Uhr geht mein
Perſonen Wagen von Alsleben über
Cönnern nach Halle und nach 6ſtün-
digem Aufenthalt im Gaſthof zum ſchwar-
zen Bär Nachmittags 3 Uhr wieder zu
rück. Jch bringe dies hierdurch einem ge
ehrten Publikum zur Nachricht.

Alsleben, den 13. September 1848.
A. Täger.

Am 7. September hat ſich mein Jagd
hund, braun, mit ſchwarzem Lederhalsband,
verlaufen; bitte mir den jetzigen Aufent
halt deſſelben anzuzeigen oder ihn gegen Er-
ſtattung der Koſten zuzuſenden.

Flöthe, Nr. 456.

Gebauerſche Buchdruckerei.

Die wichtige Entdeckung,

alle

Mühlen-Pachtgeſuch.
Eine Mühle wird für einen jährlichen

Pacht von 800 bis 1600 ju pachten
geſucht. Anerbietungen werden unter der
Adreſſe B. G. No. 7 poste restante Zör-

bis franco entgegengenommen.

Ein tüchtiger und ordentlicher Ochſen-
knecht findet ſofort einen Dienſt auf dem
Rittergute Wernsdorf bei Merſeburg.

E. Burckhardt.

Nr. 66, empfiehlt Bandagen jeder Art.

Alle Sorten grüne Reifſtangen ſind von
jetzt ab wieder
Halle, Weingärten.

r rrrkmS vom
Ein gebildetes Mädchen von außerhalb

Halle wünſcht zu Michaelis als Gehülfin

ſell eine Stelle.
Nr. 470.

Näheres Schmeerſtraße

Geiſtſtraße Nr. 1283 iſt ein großer ku-

kaufen.

bei dem Tiſchlermeiſter Naumann, kleine
Brauhausgaſſe.

Zum Verbrüderungsfeſte empfiehlt ſich
mit kalten und warmen Speiſen und Ge-
tränken L. R. Voigt, kl. Urrichsſtraße
Nr. 977.

W

Gutsverkauf. Es ſoll das zu
Wuſchlaub, in der fruchtbaren und ſchö-
nen Pflege zwiſchen Weißenfels und Pe-
gau gelegene Dechandtſche Landgut,
verſehen mit etwa 200 M. Morgen Acker
und Wieſe vorzüglichſten Bodens, einem
reichhaltigen und vortheilhaften Braunkoh-
lenwerke und ſonſtigem Zubehör, bald mög-
lichſt aus freier Hand unter günſtigen Zah-
lungsbedingungen verkauft werden.

St.Heute kein Hrn.
=—Scui-üxcxäc—

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Heute Mittag wurde meine Frau von
einem muntern Knaben ſchnell und glück
lich entbunden. Dieſe Nachricht Freunden
und Verwandten.

Halle, den 14. Sept. 1848.
Kneiſel.

Fr. Lange, Bandagiſt, gr. Ulrichsſtraße

vorräthig bei Elitzſch,

einer Hausfrau oder auch als Ladendemoi-

pferner Keſſel, 8 Eimer enthaltend, zu ver-

Ein Burſche kann in die Lehre treten

h
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Beilage zu Nr. 218 des Couriers, Hall. Zeitung fur Stadt u. Land.
Sonntag, den 17. September I848.

Verhandlungen der preußiſchen konſtituirenden
Nationalverſammlung vom 14A. Septbr.

renz der Vicepräſidenten, Abtheilungsdirigenten und Secretäre wird
für Nachmittag angeſetzt.

Schulze (Delitzſch) hat eine dringliche Petition des Magiſtrats
und der Stadtverordneten der Stadt Mücheln eingereicht. Dort
herrſcht ſchon ſeit dem 24. Aug. große Aufregung wegen des noch be
ſtehenden Jagdrechts. Es haben ſich förmliche Jagdzüge gebildet, wel
che die Jagd in der Umgegend ansüben. Die Regierung zu Merſeburg
hat dagegen Militär entſandt und Unterſuchungen einleiten laſſen, da
durch aber die Aufregung noch erhöht. Es wird nun an die National
verſammlung die dringende Bitte gerichtet, die Berathung des Jagdge
ſetzes zu beſchleunigen und die Einſtellung der Unterſuchungen zu ver
anlaſſen. Vicepräſident Koſch bemerkt, der erſte Theil des An
trages erledige ſich durch den, am 5. d. M. gefaßten Beſchluß, nach
welchem gleich nach Beendigung der Discuſſion des Bürgerwehrgeſetzes

das Jagdgeſetz zur Berathung kommen ſoll, den zweiten Theil des
Antrages werde er, der Vicepräſident, der Petitionscommiſſion zur
ſchleunigen Berathung überweiſen. Hüffer verlangt Verleſung
eines Schreibens, das er Tags zuvor an den Präſidenten der Natio
nalverſammlung geſandt, und nachdem Vicepräſident Koſch verſichert,

er ſei nicht im Beſitze eines ſolchen, behält Hüffer ſich das Weitere
zur nächſten Sitzung vor.

De vorliegende Gegenſtand die Wahl des Präſidenten und der Es iſt ein vom 13. d. M. datirtes Schreiben des Miniſterpräſiden
ten eingegangen worin Dieſer den Präſidenten der Nationalverſamm-
lung benachrichtigt, daß Hr. v. Beckerath erſt am Nachmittage des
folgenden Tages (des 14) hier erwartet werde, ein Miniſterium alſo

noch nicht gebildet ſei, und fernere Ausſetzung der Sitzungen anheim
geſtellt werden müſſe. Vicepräſident Koſſch ſchlägt vor, wie neu-
lich zu verfahren und die Sitzung zu ſchließen zumal ſich nichts auf
der Tagesordnung befinde, da die beiden ſchleunigen Anträge der Abg.
Hartmann und Kämpf (beide die beſchleunigte Berathung der Ver
faſſung betreffend) für heut zurückgezogen, und zur nächſten Sitzung
vorbehalten ſeien. Die Verſammlung genehmigt den Vorſchlag des Vi-
cepräſidenten ſtillſchweigend.tät für deng bezeichneten Fall

B

Bekanntmachung.
Jn Folge höherer Anweiſung werden

diejenigen Vormünder, deren Mündel Ver-
mögen haben, welches von uns als Vor-
mundſchaftsbehörde verwaltet wiro, hier-

S e c S
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Thüringiſche Eiſenbahn.
Die vorgeſchlagenen Abänderungen des Statuts unſerer Geſellſchaft,

mit welchen ein Beſchluß der General Verſammlung vom 10. Juli e.
e eine aus ihrer Mitte erwählte Commiſſion beauftragt hat, können von

e den Herren Actionairen, welche die für den 21. d. M. in Gotha an
beraumte außerordentliche GeneralVerſammlung zu beſuchen beabſichtigen auf den Sta-

durch aufgefordert, binnen 8 Tagen anzu-
zeigen ob das Depoſitalvermögen ihrer
Mündel zur freiwilligen Staatsanleihe ver
wendet werden ſoll.

Sollte binnen der gedachten Friſt dieſe
Anzeige nicht eingehen, ſo wird angenom-
men werden daß die Vormünder es vorzie-
hen Namens ihrer Mündel ſich Nicht
dabei zu betheiligen.

Eisleben, den 14. September 1848.
Königl. Preuß. Land u. Stadt-

gericht.
Für den Director
(gez.) Slevogt,

Ober Landesgerichts Aſſeſſor.
G

Für einen im nächſten Monat hier in
Garniſon eintretenden Offizier wird geſucht:
ein Logis von 3 4 Stuben Kammern
und andern nöthigem Zubehör, wo mög-
lich an der Promenade oder in der Nähe
des Paradeplatzes; und werden desfallſige
Anträge in der Handlung des Kaufmanns
Näumann entgegen genommen.

Ausgezeichnet ſchöne Citronen in Kiſten

tionen unſerer Bahn bei den betreffenden Einnehmern in Empfang genommen werden.
Letztere ſind mit den erforderlichen Exemplaren und Jnſtructionen verſehen.

Um auf der ganzen Bahnlinie Gelegenheit zu geben, zu rechter Zeit an einem Tage
nach Gotha zu kommen werden wir für diejenigen Herren, welche nicht vorziehen, ſchon
Tages vorher dorthin zu reiſen, am 21. huj. Morgens 3 Uhr einen Extrazug von Halle
nach Naumburg gehen laſſen um ſich dort dem ordentlichen Frühzuge anzuſchließen.

Mit Bezug auf unſere Bekanntmachung vom 28. Auguſt erſuchen wir noch die Her
ren Actionaire, damit es bei dem Andrange ohne Verwirrung überhaupt nur möglich
werde, die Actien u. ſ. w. als Legitimation zur freien Fahrt zu benutzen, ſie, ſoweit es
irgend angeht, ſchon am Tage vorher in un geſchloſſenen Conuvert den Einneh-
mern zu präfentiren und mit dem Fahrtenſtempel verſehen zu laſſen.

Erfurt, den 15. September 1848.
Die Direction der Thüringiſchen Eiſenbahn- Geſellſchaft.

Frankfurter A. B. C.
Einerlei und Vielerlei das bleibt für immer Zweierlei,
Einheit und Zwang giebt nimmer einen guten Klang!
Einigkeit und Luſt die wohnt in jedes Deutſchen Bruſt!
Drum Staatenbund, nicht Bundesſtaat das iſt für jetzt der beſte Rath.

Ein Haus in der Stadt Schkeuditz Auf Landgüter ſind 30 bis 40,000
ſteht ſofort unter annehmlichen Bedingungen auszuleihen durch J. G. Fiedler in
zu verkaufen. Auskunft darüber ertheilt Halle, kl. Steinſtraße.
der Oekonom Zergiebel zu Schkeuditz.

Die erſten Elbinger Neunaugen in Ein
und Zweiſchockfäßchen, Bratheringe, mari-
nirten und Brataal, ſo wie Rhein und
Weſerlachs und Hamburger Caviar bei

Ein mit guten Zeugniſſen verſehener
Schafknecht kann ſofort in Dienſt treten.

Wallwitz, den 15. Sept. 1848.
und einzeln billigſt bei G. Goldſchmidtt. Barth. G. Goldſchmidt.
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Erklärung.
Die jüngſte Abſtimmung der Nationalverſammlung zu Berlin, bezüglich des Stein'ſchen Antrages, hat eine Lebensfrage

für den Staat angeregt. Der eonſtitutionelle Club zu Halle hält es daher für ſeine Pflicht, ſich über dieſe Abſtimmung
offen und entſchieden auszuſprechen. Das Miniſterium iſt gefallen es iſt gefallen durch ſeine Schuld. Es hat weder in der

deutſchen Frage die Entſchiedenheit und Offenheit gezeigt, welche Preußens Stellung zu Deutſchland fordert und ſeine eigene
Wohlfahrt gebietet, noch hat es ſich in der Verwaltung frei machen können von einer Hinneigung zu Maßregeln des alten Po

lizeiſtaates und dadurch ſich außer Stand geſetzt, die reactionairen und wühleriſchen Parteien im Lande kraftvoll niederzuhalten.

Durch dieſe Unentſchieden heit ſeiner Stellung hat es auch den Beſchluß vom 9. Auguſt veranlaßt. Man kann an der Zweck-

mäßigkeit dieſes Beſchluſſes zweifeln: aber wenn das Miniſterium bei der Berathung denſelben nicht bekämpfte, ſo mußte es auch

entweder dem gemäß handeln, oder, wenn es nach mehiwöchentlichem Schweigen ihn nicht ausführen zu können erklärte, ab-

treten. Die Nationalverſammlung war ihrerſeits zwar berechtigt, wenn ſie den Erlaß eines Befehls an die Armee zur Unter-
drückung reactionairer Umtriebe für nöthig hielt, einen darauf gehenden Wunſch auszuſprechen und eventuell durch ein Mißtrauens-

votum die Miniſter zum Abtreten zu veranlaſſen: aber ſie war keineswegs befugt zur Annahme des Stein'ſchen Antrages vom

7. September, in welchem dem Miniſterium unmittelbar die Ausführung einer Verwaltungsmaßregel vor-
geſchrieben und die Miniſter zu bloßen Dienern der Nationalverſammlung herabgeſetzt werden. Die Ver
antwortlichkeit des Miniſteriums, die Hauptſtütze des conſtitutionellen Syſtems, und eine geordnete Verwaltung iſt damit unver

einbar. Die Nationalverſammlung iſt berufen, die Verfaſſung mit der Regierung zu vereinbaren, ſie hat die geſetz
gebende Gewalt gemeinſchaftlich mit ihr auszuüben. Die Verwaltung kommt allein dem verantwortlichen Miniſterium zu.
Maßt ſich aber die Nationalverſammlung die Verwaltung an, ſo verletzt ſie dadurch nicht allein die Grundſätze der conſtitutio
nellen Monarchie, ſondern ſie taſtet auch die Freiheit des Volkes an. ir wollen nicht, daß eine Verſammlung von unverant-
wortlichen Deputirten die Verwaltung des Londes führe. Wir haben den Abſolutismus der Krone nicht gewollt; deshalb
beſtreiten wir auch der Nationalverſammlung das Recht, den Abſolutismus in anderer Form wieder herzuſtellen, und er
warten, daß ſie, eingedenk ihres wahren Berufes ſich fernerhin ſolcher Uebergriffe enthalten werde.

Der conſtitutionelle Club zu Halle.Halle, den 15. September 1848.

Einem hochverehrten Publikum diene hiermit zur Nachricht, daß am Montag den 18. d. M. die von uns beabſichtigte Zie
hung der Meubles- Lotterie noch nicht ſtattfinden darf, da bis jetzt die Erlaubniß, obgleich ſchon vor 10 Wochen von uns nachge-
ſucht, oder ſonſt ein Bericht deswegen von den Behörden an uns erfolgt iſt.
ner Tiſchlermeiſtern geſtattet wurde, wird auch uns nicht verſagt werden können.

Wir haben nun aus unſerer Mitte einen Deputirten nach Berlin geſandt, und hoffen daher den geehrten Loos Jnhabern
recht bald den Ziehungstag bekannt machen zu können.

Schließlich unſer Meubles- Magazin dem Wohlwollen eines geehrten Publikums dringend empfehGegenſtände, ſind beendigt.
Unſere Vorarbeiten ſowie die

Wie wir ſchon früher geſagt, was den Berli-

Aufſtellung der zur Verlooſung beſtimmten

lend, zeigen wir mit an, daß in unſerm Geſchäfts Lokal noch einige Looſe zu haben ſind.
Die vereinigten Tiſchlermeiſter zu Halle.

Jm Verlage von A. D. Geisler in
Bremen iſt ſo eben erſchienen und in der
Schwetſchkeſchen Sort.Buchh. (Pfef
fer) vorräthig:
Merkwürdige Prophezeiungen

des Pater Guardian in einem Klo-
ſter in Polen von dem Jahre 1790 bis
2000. 8. geh. 2 gGr. od. W.

Nicht wie die gewöhnlichen Prophe-
zeiungen, ſondern dieſe ſind ganz beſonders,
und bezeichnen beſtimmt, wo und was ge-
ſchehen wird.

—J-DZ

Jn dem Hauſe Märkerſtraße Nr. 410
ſind 2 Stuben, 2 trockene luftige Keller,
mehrere Böden und Niederlagen zu vermie
then. Näheres im Hauſe ſelbſt.

Ein Rittergut von 552 Magdeburger
Morgen Feld, ganz guter Boden in einem
Plan, 41 Morgen Wieſen (3 ſchürig), 37
Morgen Obſtgarten, große Brau und Bren-
nerei dabei, ſoll für den feſtgeſetzten Preis
von 128,000 mit 40,000 A An-
zahlung verkauft werden. Das Andere
kann darauf ſtehen bleiben. Auskunft dar-
über ertheilt der Oekonom Zergiebel zu
Schkeuditz.

Eine Windmühle, die ganz gute Lage
hat, ſteht Fa milienverhältniſſe halber ſofort
zu verkaufen. Alles Nähere durch den
Oekonomen Zergiebel zu Schkeuditz.

Friſche Elb- Neunaugen empfing
C. H. Riſel.

Gebauerſche Buchdruckerei.

Bekanntmachung.
Jn Folge der Separation der Gemeinde

Drobitz iſt der Fußſteig von den Drobitzer
Weiden nach dem Steinhügel eingezogen,
was hiermit zur öffentlichen Kenntniß ge
bracht wird. Wer dieſen Weg fernerhin
noch benutzt, verfällt in eine Strafe von
15

Drobitz, den 16. September 1848.
Schmidt.

Mittwoch den 20. September Nachmit-
tags 2 Uhr ſollen eine Partie alte Schaal
bretter und ſonſtige Holzabfälle in einzelnen
Haufen gegen baare Bezahlung an der
Marktkirche verauctionirt werden.

Das Kirchen-Collegium
zu U. L. F.

m S
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